
Die Reformation ın 0eS ist Oft beschrieben worden, weil S1e 1ıne typische
Stadtreformation ist. In der Darstellung Chr. Peters werden die Geschehen
geschildert, vertieft un:! n  u eingeordnet. Hıerin liegt ihr wissenschaftlicher
Fortschritt Ks zeig sich, daß die Soester TITcCchıvalıen vorher keineswegs ausSge-
schöpft worden &s Hinweise lassen darauf schließen, daß noch weıtere
Erkenntnisse Aaus den en erwarten sind. Angemerkt sSel Das Angebot der
Disputation Borchwedes Romberg, beide Dominikaner, kann das Kloster
doch NnIC ehr 1n Verlegenheit gebrac. en 188), da Romberg ın Lipp-
STA UVO. ebenfalls Disputationsthesen vorgelegt hatte Dıe „Handzettel mi1ıt
1mMm katholischen Sinne verfälschten Lehrartikeln Melanchthons“ 222)
vermutlich (trotz Luthers anderslautender Gegenschrift) nicht gefälscht.
Melanchthon hatte 1ın ihnen 1m Jahr 1534 den Katholiken 1n Frankreich viele
Zugeständnisse gemacht, daß öffentlich angegriffen wurde. Die Soester
Katholiken scheinen dies ausgenutzt haben

Die vorliegenden Bände zeichnen iıch Urc eichte Lesbarkeit auS, daß S1e
Nn1C 1Ur dem Wissenschaftler, sondern auch dem gebildeten Leser leicht
zugänglich sind Die Herausgabe des (Gesamtwerkes darf jedoch Nn1ıC das nde
der welteren wissenschaftlichen Erforschung der Stadtgeschichte bedeuten, SUO[M-
dern diese muß weitergehen. Die beabsichtigte Schließung des reichhaltigen
Soester Stadtarchivs wäre eın Unglück.

ilhelm Neuser

reıne,r gestalten, ZUm Demokratieverstäiändnis des eutschen Protestantı:smus,
Kommentizerte Quellentexte 7/89-1989, Festschrift für Günter rakelmann Z

Geburtstag, ed. Dirk Bockermann, orbert riedrich, Christian Illian, Trau-
gott Jähnı:chen un S5usanne Schatz, Vandenhoeck un Ruprecht, Göttingen,
1996, 439

IIıie vorliegende, rof Dr. (Günter Brakelmann gewlidmete Festschrift enthält
neben der Einleitung der HerausgeberInnen un! den Geleitworten des Minister-
präsidenten Johannes Rau un! des kürzlich verstorbenen Präses eier Beler
eiträge namhafter Theologlnnen un istorikeriInnen Ihre Gliederung 1n drei
verschiedene Blöcke, VO.  5 denen der erste un der letzte chronologisch, der ZWEe1-
te ber systematisch strukturiert iıst und, die Herausgeber, übergreifende HKra-
gestellungen thematisiert, eucnte M1r nicht ganz eın Eıne Anordnung er
Quellen nach ihrer zeitlichen Ab{folge würde den Vergleich der verschiede-
TE  - Protestantismen 1n ihrem gemeinsamen historischen Kontext erleichtern

Es ist eın Verdienst der HerausgeberInnen, die Studien methodisch un
inhaltlich m1ıteinander verknüpfen. Mıt wenıgen Ausnahmen wird 1ın en
Beıträgen 1ne signifikante Quelle vorgestellt und anschließend interpretiert Bel
den Quellen handelt sich weitgehend „Höhenkammtexte“ (Friede-
I[MNann 238), extie ekannterer Persönlichkeiten WI1e Schleiermacher, VO  }

a oeltsch, Treitschke, VO:  } Moltke, Mierendorit Der Gefahr einer
stark personengeschichtlichen Perspektive wird ın den melsten Beiträgen begeg-
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net, indem die Quelle ın die jeweilige historische ommunikationssituation e1Nn-
geordnet WITrd. Eıinige Autoren, 1rk Bockermann der Susanne Schatz,
beziehen sich auf die Protokolle VO.  - Synoden der anderer kirchlicher
Versammlungen, Iso N1ıC auf Eınzelvoten, deren Repräsentativität für die Kir-
che als (GJanzes oft postuliert, ber 1Ur schwer, über ihre KRezeptionsge-
schichte, nachzuweisen ist.

Die inhaltliche Klammer der eiträge bildet das ema der Festschr1 „Freli-
heit gestalten. Zum Demokratieverständnis des deutschen Protestantismus
O8g Es geht, die HerausgeberInnen, die pos1ıtıve der negatıve
Rolle des eutschen Protestantismus „gegenüber der emokratie als derjenigen
politischen Struktur die angetreten ıSL, menschliche Freiheit ermöglichen
un! schützen“ (183 Diese Ambivalenz wiıird ın vielen Beiträgen selbst, ber
uch ın der Zusammenschau 1n überzeugender un Weise deutlich Hier se1
Nur Rüdiger VO. Bruchs ommentar einem ext rnst Franckes aus dem
Jahr 1915 genann(t, der ıne partielle Modernisierung des Wilhelmischen Kalser-
reiches durch Sozlalreformen befürwortete, seine konsequente Parlamentarisie-
rung ber ablehnte. Es ist erfreulich, daß die Festschrift mehrfach die Stellung
des Protestantismus ZUTr sozlalen rage un! dem Problem der Mitbestimmung
entfaltet, menschliche TeıihNel Iso uch 1n diesen Schlüsselbereichen hemati-
siert wird Der Vergleich der Ausführungen 'TIrutz Rendtorffs, Traugott Jähni-
chens und etier Friedemanns verdeutlicht die Ambivalenz des eutschen TOTLE-
stantısmus 1mM 1C auf die Theologie Luthers un:! ihre Rezeption. ährend
ersterer ın Luthers Schrift „Von weltlicher Obrigkeit“ „die Vorstufe Z säku-
laren Rechtsstaatsbegriff der Moderne gelegt‘“ sıe. zeıgen letztere, WwW1e sich
lutherisch eprägte Theologen für einen weltanschaulich festgelegten patrlıar-
chalisch-autoritären aa ausprechen. Zieht INa 1ınNne quantıtatıve Bilanz der
1n der Festschrift veröffentlichten Studien, hat sich der Protestantismus der
demokratischen Entwicklung in Deutschland her verweigert, als das S1e
gefördert hätte Die entscheidende rage 1st, inwlieweit „Kirche un:! Theologie
als eil der Gesellschaft ihrer e1it deren tTrtümern un! Werthaltungen partı-
zıpleren “ (Kaiser 349), der inwleweıit S1e prophetisch handeln un:! sprechen
können. Das letzteres möglich 1st, 1äßt sich, WI1e die Festschrift zeigt, oft ur
einzelnen Christen festmachen, die Ww1e tto Baumgarten 1n ihrer eıt
Außenseiter blieben un! deren Leistungen deshalb höher einzuschätzen
S1INd. Der Beltrag onrad alsers über die Europäische Okumenische ersamm-
lung 1ın Basel 1989 mMacC HoMkÄnung, daß uch die Institution Kirche ın dieser
un Weise befreit agıeren kann.

Von den insgesamt überaus informativen un klar Ttormulierten Quelleninter-
pretatıonen überrasch der Beitrag artmut Przybylskis Urc selne originelle
Definition VO  =) Historiographie als einer „Abfallwertung“, die für (:e-
schichtswissenschaftlerInnen sicherlich sehr gewöhnungsbedürftig ist (387
Sigrid e1. nähert sich ihrer Quelle Z kirchlichen Frauenstimmrecht miıt
dem Werkzeug der „objektiven Hermeneutik“ un: kommt sehr interes-
santen Ergebnissen, obwohl erkenntnistheoretisch fraglich 1st, ob etiwas
WI1e Objektivität 1ın diesem Zusammenhang geben kann. Klaus Wengst ist elner
der wenigen Autoren, der begrüßenswert Ifen ZU. Ausdruck bringt, daß Cie
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Lektüre selner Quelle, eın Beispiel für „protestantische Kriegstheologie 1mM
Ersten Weltkrieg“, ihm selbst ‚Beklemmungen!‘ ausgelöst hat Diese Transpa-
e117 ist nicht unwissenschaftlich, sondern 'eil wissenschaftlicher Redlich-
keit, die ich der eıgenen Subjektivität bewußt ist Lucian Olscher arbeitet
an des Protokolls der evangelischen Landessynode VO  - Hannover 1869
überzeugend heraus, daß Synodalordnungen un! Bemühungen ıne synodale
Verfassung der TC auf der einen und Demokratiebewußtsein auf der anderen
elıte nicht unbedingt korrelieren mUussen. Problematisch ist die dieser
Stelle ormulierte, ber N1ıC genauer entfaltete These, die hannoveranische Kir-
chenvorstands- und Synodalordnung VO.  — 1863 sSe]1 das Vorbild für die folgenden
Synodalordnungen „1NM fast en evangelischen Landeskirchen“, besonders für
die preußische VO.  a 1873“ gewesen Die Diskussion die Kirchenverfas-
SuUung bestimmte das Verhältnis VO  - evangelischer Kirche und ag ın Preußen
eıt den Befreiungskriegen bis über die Revolution VO.  - 18348 hinaus un! wurde
besonders durch die presbyterlal-synodalen Verfassungstraditionen 1M e1n-
land und 1n Westfalen geprägt

Abschließend selen noch ein1ıge kritische Anmerkungen den Ausführungen
Volker Bäumers und Matthias Schreibers erlaubt. S1ie thematisieren die Ausein-
andersetzung zwischen der durch ihre nationalsozialistische Vergangenheit
kompromittierten Generation der aäter und ihren Söhnen un ehaupten, Per-
sönlichkeiten Ww1e Heinemann, Gollwitzer, Albertz und Niemöller selen VO.  w der
Nachkriegsgeneration als iıne Ersatzväter mißbraucht worden un! damıit
„Galionsfiguren eines ferngesteuerten Modellschiffs aus dem Bausatzkasten
ökopazifistischer Gesinnung“ verkommen Bäumer und Schreiber sehen
sich selbst als die Enkel, die die schmählich mißbrauchten Vorbilder A UusSs dem
„Pokrustesbett‘“, einem Folterinstrument der griechischen Mythologie
bzw. Aaus dem „Herrgottswinkel‘‘ befreien, 1n die sıe, ja wWer eigentlich,
gesteckt haben soll Ärgerlich ist diesem Beitrag nicht Z11U.  — die Arroganz, miıt
der iıch die beiden Autoren als die korrekten Xegeten aufspielen, ihre floskel-
hafte, ich 1n rhetorischen Fragen erschöpfende Nachdenklichkeit „kann nN1C.
auch 1nNne Friedenswerkstatt ZU  — Kriegsschmiede verkommen , w1ıe uch eın
Gespräch einem runden Tisch Splitter reiben kann?“ der ihr völlig
ahistorischer ugri der die Friedens- un: Umweltbewegungen der sechziger,
siebziger und achtziger Jahre bunt gemisc. 1n einem Topf verwursten will,
obwohl unbestritten große Unterschiede zwischen den Studenten VO  - 1968, den
Demonstranten Atomkraft der siebziger un: der Friedensbewegung der
achtziger Te estehen, gerade uch Was die Auseinandersetzung mi1ıt dem
Nationalsozialismus betrifft, VO.  - der Bäumer und Schreiber ausgehen. Ärgerlich
1st VOL allem, daß hier VO  - sicherer Warte aus eın Popanz aufgebaut wird, aut
den ich wacker einschlagen Jäßt, nachdem die Friedensbewegung nicht mehr
exıistiert un die Vereinigun: der beiden Staaten beinahe widerspruchsfrei der
Politik der Stärke zugeschrieben wird ünter Trakelmann hat sich iın der NS
kussion damals für den Nato-Doppelbeschluß ausgesprochen, ıne harte ber
faire Auseinandersetzung miıt seinen egnern aus der xirchlichen Friedensbewe-
gung, der ich mich immer noch zähle, geführt und €e1 ıne gerade 1 kirch-
Llichen Rahmen erireuliche arheit jenseits einer wıe uch immer gearteten
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Komplementarität 26) bewahrt. Nur Wer selbst Posıiıtion bezieht, öffnet sich der
1L selines Gegenübers un:! nımmt ih; als Gesprächspartner TNST. Eiıne solche
Streitkultur wünschte ich MIr VO.  5 meinen beiden Mitenkeln Volker Bäumer un
Matthias Schreiber.

Jörg Va  - Norden

Norbert Fasse, Katholiken und NS-Herrschaft ım Münsterland, Das Anmt elien-
Ramsdorf j  '9 Der Verlag für Regionalgeschichte, Bielefeld 1996,
895 Abb

Inzwischen gibt ZU Thema Katholiken iım ‚Drıtten Reich‘ ıne umfangrei-
che Literatur, die VO  - Spezialstudien, Abhandlungen über den wohl be-
kanntesten katholischen ‚Kirchenkämpfer‘ Bischof VO  - alen, bis hin Über-
blickswerken reicht Die NU.  - vorliegende regionalgeschichtlich bzw. lokalge-
schichtlich orlientierte Studie schließt ıne Lücke zwischen den Arbeiten, die
ich mıiıt den Reaktionsformen der katholischen TIC. 1mM allgemeinen auselinan-
dersetzen, und den Arbeiten, die sich ım besonderen mit den sozialen, wirt-
schaftlichen und verfassungsrechtlichen Rahmenbedingungen beschäftigen,
sowohl während der S-Diktatur als uch 1n der e1t der Weimarer Republik.
Dieses uch behandelt ausführlich die Geschichte der wel Gemeinden elen
un! amsdor 1mM westlichen Münsterland 1m Zeitraum zwıischen 1918 un! 1945
Es liegt für die eıit VO  } 1803 bis 1918 bereits 1Nne onographie VO.  - Josef Barne-
kamp für den ehemaligen Amtsverband Velen-Ramsdort vor}. Kın Vergleich die-
sSer beiden Veröffentlichungen insbesondere 1m Hinblick auf die unterschiedli-
hen Möglichkeiten VO  } Lokalgeschichtsschreibung ist daher sehr aufschluß-
reich. Während arnekamp se1in Hauptaugenmerk auf die entwicklungsge-
schichtliche bzw. deskriptive Darstellungsform miıt dem Schwerpunktthema
„Landwirtschaft“ legte und die kirchen- oder religionsgeschichtlichen Themen
größtenteils unberücksichtigt ließ, ist bei Norbert Fasse 1n seliner Dissertation
durch die vorwiegende Bearbeitung schriftlicher Quellen un! durch die Befra-
gung VO  ; Zeitzeugen ‚her eın Schwerpunkt auf der ral History auszumachen.

Der Ut0Or Norbert Fasse beginnt se1ın uch mit einer Beschreibung der Aus-
gangssituatıon 1mM westfälischen Amt Velen-Ramsdortf Begınn des Jahr-
hunderts Die Darstellung begnügt sich nicht NUur mit den auf Orts- un! Krels-
ebene bestehenden sozialen un ökonomischen Verhältnissen, sondern sie untier-
SUC. auch die intergründe der vorherrschenden politischen Einstellungen.
Das Amt Velen-Ramsdortf zeichnete sich insbesondere durch se1ine homogene
konfessionelle Bevölkerungsstruktur aus Die geographische andlage der
schaften als uch die VO  ; Landwirtschafft und kleingewerblichem Mittelstand
geprägte Wirtschaftsstruktur estimmten das kleinproletarische ilieu Das

0SE: arnekamp, elen un! Ramsdortf 1803 -1913, eschichte(n) eines langen Jahrhun-
derts, Verlag für Regionalgeschichte, chriftenreihe der (Gemeinde elen, and ; @ 1ele-
feld 1995
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